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iigfeit gefättigte Suft be! gu trocfnenben Vaume! roirb
groifchen ben Vöhren tjinbutd) itrtb an ben Querfeiten
oermittelft burcfybrodjener platten in ben Sïoflîorb ein?
gebogen, oben in einer ^aube gefammelt unb in! Stauch?
rohr abgeführt, ©tue gute Verbrennung bei $eigmaterial!
wirb baburd) ergielt, ba§ bei biefein Ofen ber brennenbe
®of! eine gufammenhängenbe, nic£)t oon irgenbroetdjen
®onftruftion!teilen burdjbrungene SRaffe hübet. 9BiH man
bie erzeugte £)ei^e Suft nach entfernter gelegenen fünften
leiten, fo tüirb eine groeite .£>aube, ber fogenannte $eifj=
Ittftoerteiler aufgefegt, ber mit ben nötigen ^Rohrleitungen
oerfet)en merben fann.

Sie Sufttemperatur wirb auf 50—60° C. gehalten
unb bal Verfahren, je nad) gahrelgeit unb ©röfje ber
Veubaute, 6—12 Sage geit beanfpruchen. Sa§ nur
befonber! eingeübte! ißerfonal mit ben Apparaten um»
gehen foß, bürfte auf ber fpanb liegen; bie heften Vor?
ridjtungen unb SRettjoben finb nutglol, roenn nicht für
richtige Slntoenbung geforgt mirb.

lieber bie SBirfung biefer fünftlic^en 21u!trodnung
ift folgenbel gu fagen: Vefanntlich erhärtet ber Sfalf?
mörtel im SRauetroerf aufjerorbentlich langfam; manch»
mal ift er im Innern ber SRauern erft nach Umflufj
mehrerer gahre üoflftänbig abgebunben. Sa ber Slbbinbe?
progeh nur bei oorpnbener geuchtigfeit ftattfinben fann,
fo ift beim rafdjen 3lu!irodnen ein Slbbinben nicht mehr
möglich unb ber SRörtet ïann gu ißuloer gerrieben merben.
Sa bie SRauetn im allgemeinen roeit über bie ftatifdje
Veanfprud)ung erfieflt unb mit ©icherheitlfoeffigienten
berechnet finb, hot biéfel rafdje Uuitrodnen roo£)l hw=
fi<htli<h ber .gefiigfeit leine nachteiligen folgen.

Sn fanitärer Vegießung ift aber ba! rafdje $lu!»
trodnen entfchieben bon großem Vorteil. 2öer mit bem
Söol)nung§unterfuch §u tun hot, roetß au! ©rfaßrung,
bah felbft in Veubauten, bei benen bie Srodenfrift roeit
über bie Porgefchriebene Sauer binaul eingehalten
mürbe, manchmal nach Satten noch ftct) bie Vtauer»
feudjtigfeit tföcbjft unangenehm bemerfbar macht: Surd)
glecfen in ben Sapeten, burd) geucßtigfeit hinter ben
Pöbeln, burch füßl bleibenbe Söänöe unb unltebfame
gugerfd)einungen. Vur ba! bottfiänbig unb in richtiger
SSeife fünftficb oulgetrodnete $au! bietet botte ©ernähr
für bößige! 2lu!bleiben biefer Vegleiterfcheinungen.

Vei ber fünftlid)ett Slultrodnung barf man aßetbtnö!
hinfichtlich Semperatur unb geitbaiter nicht gu meit
gehen, fonft merben bie fpotgfonftruftionen, manchmal
fogar bie Verpußarbeiten nicht ungern riffig. ©egeit
leftercu Uebelftaixb fann man fid) ja atterbing! in ber
Steife fcf)ü|en, bah ntan guerft aultrodnet unb bann
ben innern Verpaß nachher aufbringt. Ob bie! aber
gu empfehlen ift, ift eine anbere page. SBenn ber
Verpaß beim fünftlichen Slultrodnen fehlt, fo ift ber
©rab ber 2lu!trodnung raeniger gut feftguftellen all
bei bereit! Oorhanbeuem Verpifß, mo fid) geud)tigfeit
fofort bemerfbar macht.

Sie Vorteile einer richtigen fünftlichen Slultrodnung
finb fo groß, bah auch bie Vauorbnungen hierauf.
Vüdfidjt nehmen füllten. Unfere! SBiffen! finb bie in
ben Vauorbnungen borgefehenen Srodnunglfriften über»
aQ für gemöl)niiche 2lu!trodnung berechnet unb, roenn
e! meit geht, in! ©rmeffen ber Vaupoligei ober ber
©efunbheitlfommiffion gefteßt, bei fünfilicßer Slultrod»
nung bie grift „aulnahmlroeife" gu fürgen. Slngeficßt!
ber guten ©rgebniffe, bie ba! funftliche 91u!trodnung!=
berfahren unbeftrittenermahen aufgumeifen hot, barf
rnohl bon ben- mahgebenben Organen ermattet merben,
bah fis bei fich bietenber ©elegenheit bitreh Stufepug
bon fürgerett Srodnunglfriften im galle einer ratio»
netten fünftlichen Slultrodnung ben Umftänben Vech=

pitng tragen. Sa! fann. ja meiften! ohne befonbere

Vebifion ber betreffenben 2lrtit"et ber Vauorbuung ftatt»
finben ; man fet>t mphl om eiufachften eine für biefen
gatt geeignete Vorm probe me i f e feft unb nimmt: fie
bei paffenber ©elegenheit enbgültig in bie baupoligei»
liehen Veftimntungen auf.

Der schweizerische Rolzhatiäel mit dem Ausland
im iahre hio.

(Korr.)

Obgleich unfer Sanb reich an Söälbern ift, finb mir
both ni^t in ber Sage, unfern .fpolgbebarf felbft gu beefen,
benn e! ift gerabe bal malbrei^e ©ebirge, bal ber §olg»
nuhung nur in geringem Umfang unterliegt, roeit oiele
^Salbungen bort ben ©horofter oon ©dhuhpffängnngeü
befthen. Siejenigen Staaten, roelche uni bor allem
unfern frolgbebarf beden, finb in erfter Sinie Oefterreidh
unb in groeiter Sinie Seutfchlanb. gür bie Saubhölger
fobann granfreich unb in neuefter geit für einige ejotifdje
böiger audh JRorbametifa (ipüfdhpine k.).

Sie C>oIgeinfuhr. gm allgemeinen ift; entfprechenb
ber begonnenen Vefferung ber SBirtfdhaftllage, bie §olg«
einfuhr in bie ®d)roeij geftiegen. 9ladf}ftef)enbe 3al>len
follen bie! im eingelnen • geigen.

Vohe! Vabelnuhholg rourbe 1910 in einem
Ouanlum non 1026 Sonnen in bie ©chroeig geführt, bie
einen SBert oon nicht roeniger all 6,11 SRiflionen granfen
reprâfentiertèn. Sie gunabme gegenüber bem Vorjahr
betrug quantitatio genau 200 t, bem Stöerte na^
1,20 SRillionen. Vefonber! au! Oefterreidh mar ber
fbolgbegug groh, neben ben roalbreichen Vorgebirg!» unb.
©ebirgllänbern fommt namentlid) Ungarn all fdjroeige»

rifetjer ^olgtieferant fehr in Vetracht.

Vohe! Saubnuhholg rourbe gu 220 t im?

portiert, bie einen 2ßeri oon 1,59 SRiÖionen granfen
erreidEjien. Sludh hier hat fich her Vegug nermehrt, roenn
audh roeniger ftarf all bei bem im Vauföä) in heroor?
ragenber SBeife ängeroanbten Vabelholg. Sa! gahr 1910
brachte hier ein SRehr oon 12 t mit 290,000 gr. VJert,
SRan fieljt baraul, roie teuer bie Saubhölger geroorben
finb,

Vef dh'l a g e ne! V au h o I g, ba! einen um 10 9tp,
pro Soppelgentner höheren goß begaf)lt, al! rohe! Vu|«
pig, roeift bemgufolge natürlich einen geringeren ^anbelï?
oerlehr auf. gmmerhin ift audh hier ber Urnfah ein

beachtenlroerter. @! rourben 43 t mit einem ©infilhfe
roert oon ,390,000 gr. über bie ©d)œeigergrenge geführt.

©efägte ©ihroellen, bie im goß noch höher ftehen
al! bie befchlagenett ^ölger (erftere für Seutfchlanb unb
Defterreich 45 91p. für eigene, 80 9tp. für anbere

©dhroeßen, lehtere für biefelben Sänber nur 20 Vp. pro
Soppelgentner), roeift trohbem einen gropen Verfehr auf;
Ser ©runb liegt namentlich barin, ba§ oon ben 52 ein«

geführten Sonnen gefügter ©chroeßen aBein auf eichene
22 t fielen, unb gerabe in (Sidjenholg unfer Sanb be?

fanntlidh arm ift. fpier oerfagt natürlid) auch Seutf'dh?

lanb. gaft alle! ber gefügten ©chroeßen fommt: au!
Ungarn unb granfreich, ben laubholgreichen Sänbern. Ser
©infuhrroert gefügter ©chroeßen betrug .1910 335,000 gr.

Sie ©infuhr oon Vrettern ift fo geroaltig, bah

roir biefelben trennen müffen. Slflein auf eichene
Vretter, bie bod» bem hohen goß oon 60 SRp. pro
Mlogentner für §olg au! Seutfchlanb, aber nur 50

für öfterreichifdhe! SRaterial unterliegen, entfäßt

für ba! gahr 1910 ein ©infuhrroert oon 2,820 SRifl. gr-
bei einem importierten Quantum oon 137 t. Slnbere
S a u b h o l g bre iter geigen im Veridht!jähr einen Sert
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tigkeit gesättigte Luft des zu trocknenden Raumes wird
Wischen den Röhren hindurch und an den Querseiten
vermittelst durchbrochener Platten in den Kokskorb ein?
gesogen, oben in einer Haube gesammelt und ins Rauch-
rohr abgeführt. Eine gute Verbrennung des Heizmaterials
wird dadurch erzielt, daß bei diesem Ofen der brennende
Koks eine zusammenhängende, nicht von irgendwelchen
Konstruktionsteilen durchdrungene Masse bildet. Will man
die erzeugte heiße Luft nach entfernter gelegenen Punkten
leiten, so wird eine zweite Haube, der sogenannte Heiß-
luftverteiler aufgesetzt, der mit den nötigen Rohrleitungen
versehen werden kann.

Die Lufttemperatur wird auf 50—60° 0. gehalten
und das Verfahren, je nach Jahreszeit und Größe der
Neubaute, 6—12 Tage Zeit beanspruchen. Daß nur
besonders eingeübtes Personal mit den Apparaten um-
gehen soll, dürfte auf der Hand liegen; die besten Vor-
richtungen und Methoden sind nutzlos, wenn nicht für
richtige Anwendung gesorgt wird.

Ueber die Wirkung dieser künstlichen Austrocknung
ist folgendes zu sagen: Bekanntlich erhärtet der Kalk-
mörtel im Mauerwerk außerordentlich langsam; manch-
mal ist er im Innern der Mauern erst nach Umfluß
mehrerer Jahre vollständig abgebunden. Da der Abbinde-
Prozeß nur bei vorhandener Feuchtigkeit stattfinden kann,
so ist beim raschen Austrocknen ein Abbinden nicht mehr
möglich und der Mörtel kann zu Pulver zerrieben werden.
Da die Mauern im allgemeinen weit über die statische
Beanspruchung erstellt und mit Sicherheitskoeffizienten
berechnet sind, hat dieses rasche Austrocknen wohl hin-
sichtlich der Festigkeit keine nachteiligen Folgen.

In sanitärer Beziehung ist aber das rasche Aus-
trocknen entschieden von großem Vorteil. Wer mit dem
Wohnungsuntersuch zu tun hat, weiß aus Erfahrung,
daß selbst in Neubauten, bei denen die Trockenfrist weit
über die vorgeschriebene Dauer hinaus eingehalten
wurde, manchmal nach Jahren noch sich die Mauer-
feuchtigkeit höchst unangenehm bemerkbar macht: Durch
Flecken in den Tapeten, durch Feuchtigkeit hinter den
Möbeln, durch kühl bleibende Wände und unliebsame
Zugerscheinungen. Nur das vollständig und in richtiger
Weise künstlich ausgetrocknete Haus bietet volle Gewähr
für völliges Ausbleiben dieser Begleiterscheinungen.

Bei der künstlichen Austrocknung darf man allerdinds
hinsichtlich Temperatur und Zeitdauer nicht zu weit
gehen, sonst werden die Holzkonstruktionen, manchmal
sogar die Verputzarbeiten nicht ungern rissig. Gegen
letzteren Uebelstand kann man sich ja allerdings in der
Weise schützen, daß man zuerst austrocknet und dann
den innern Verputz nachher aufbringt. Ob dies aber
zu empfehlen ist, ist eine andere Frage. Wenn der
Verputz beim künstlichen Austrocknen fehlt, so ist der
Grad der Austrocknung weniger gut festzustellen als
bei bereits vorhandenem Verputz, wo sich Feuchtigkeit
sofort bemerkbar macht.

Die Vorteile einer richtigen künstlichen Austrocknung
sind so groß, daß auch die Bauordnungen hierauf
Rücksicht nehmen sollten. Unseres Wissens sind die in
den Bauordnungen vorgesehenen Trocknungsfristen über-
ast für gewöhnliche Austrocknung berechnet und, wenn
es weit geht, ins Ermessen der Baupolizei oder der
Gesundheitskommission gestellt, bei künstlicher Austrock-
nung die Frist „ausnahmsweise" zu kürzen. Angesichts
der guten Ergehnisse, die das künstliche Austrocknungs-
verfahren unbestrittenermaßen aufzuweisen hat, darf
wohl von den. maßgebenden Organen erwartet werden,
daß sie bei sich bietender Gelegenheit durch Ansehung
von kürzeren Trocknungsfristen im Falle einer ratio-
nellen künstlichen Austrocknung den Umständen Rech-

nung tragen. Das kann ja meistens ohne besondere

Revision der betreffenden Artikel der. Bauordnung statt-
finden; man setzt wohl am einfachsten eine für diesen
Fall geeignete Norm probeweise fest und nimmt: sie
bei passender Gelegenheit endgültig in die baupolizei-
lichen Bestimmungen auf.

ver schweizerische kslîbanâel mit Sem Mslanâ
im Mre mo.

(Korr.)

Obgleich unser Land reich an Wäldern ist, sind mir
doch nicht in der Lage, unsern Holzbedarf selbst zu decken,
denn es ist gerade das waldreiche Gebirge, das der Holz-
Nutzung nur in geringem Umfang unterliegt, weil viele
Waldungen dort den Charakter von Schutzpflanzungen
besitzen. Diejenigen Staaten, welche uns vor Mem
unsern Holzbedarf decken, sind in erster Linie Oesterreich
und in zweiter Linie Deutschland. Für die Laubhölzer
sodann Frankreich und in neuester Zeit für einige exotische
Hölzer auch. Nordamerika (Pitschpine ec.).

Die Holzewfuhr. Im allgemeinen ist, entsprechend
der begonnenen Besserung der Wirtschaftslage, die Holz-
einfuhr in die Schweiz gestiegen. Nachstehende Zahlen
sollen dies im einzelnen zeigen.

Rohes' Nadelyutzholz wurde 1910 in einem
Quantum von 1026 Tonnen in die Schweiz geführt, die
einen Wert von nicht weniger als 6,11 Millionen Franken
repräsentierten. Die Zunahme gegenüber dem Vorjahr
betrug quantitativ genau 200 t, dem Werte nach
1,20 Millionen. Besonders aus Oesterreich war der
Holzbezug groß, neben den waldreichen Vorgebirgs- und
Gebirgsländern kommt namentlich Ungarn als schwejze-

rischer Holzlieferant sehr in Betracht.

Rohes Laubnutzholz wurde zu 220 t im-
portiert, die einen Wert von 1,59 Millionen Franken
erreichten. Auch hier hat sich der Bezug vermehrt, wenn
auch weniger stark als bei dem im Baufach in hervor-
ragender Weise angewandten Nadelholz. Das Jahr 1910
brachte hier ein Mehr von 12 t mit 230,000 Fr. Wert.
Man sieht daraus, wie teuer die Laub Hölzer geworden
sind.

Bes chl a g e nes Bau h o l z, das einen um 10 Rp.
pro Doppelzentner höheren Zoll bezahlt, als rohes Nutz-
holz, weist demzufolge natürlich einen geringeren Handels-
verkehr auf. Immerhin ist auch hier der Umsatz à
beachtenswerter. Es wurden 43 t mit einem Einfuhr-
wert von.390,000 Fr. über die Schweizergrenze geführt.

G esägte Schwellen, die im Zoll noch höher stehen

als die beschlagenen Hölzer (erstere für Deutschland und
Oesterreich 45 Rp. für eichene, 80 Rp. für andere

Schwellen, letztere für dieselben Länder nur 20 Rp. pro
Doppelzentner), weist trotzdem einen großen Verkehr auf;
Der Grund liegt namentlich darin, daß von den 52 ein-
geführten Tonnen gesägter Schwellen allein auf eichene
22 t, fielen, und gerade in Eichenholz unser Land be-

kanntlich arm ist. Hier versagt natürlich auch Deutsch-
land. Fast alles der gesägten Schwellen kommt aus

Ungarn und Frankreich, den laukholzreichen Ländern. Der
Einfuhrwert gesägter Schwellen betrug 1910 — 335,069 Fr.

Die Einfuhr von Brettern ist so gewaltig, daß

wir dieselben trennen müssen. Allein auf eichene
Bretter, die doch dem hohen Zoll von 60 Rp. M
Kilozentner für Holz aus Deutschland, aber nur 50

für österreichisches Material unterliegen, entfällt
für das Jahr 1910 ein Einfuhrwert von 2,820 Mill. Fr-
bei einem importierten Quantum von 137 t. Andere
Laubholzbretter zeigen im Berichtsjahr einen Wert
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ber ©infubr oon 1,122' aJliU. 3=r. Bei 95 t fpebierter
Fretter. ®en SSogel fc£)tegert natürlich bie 5Jc abelbolz»
bretter mit einem ©infubrmert non nictjt weniger all
14,741 SJtiU. ffr. ab. ®al importierte Quantum belief
ficf) auf 1350 t. Qm gangen ift ber totale ©infubrmert
non aultänbifctjen Brettern non 16,176 Statt. ffr. anno
1909 auf 18,683 MiH. ffr. im Qat)re 1910 geftiegen,
wäbrenb ficE) bal eingeführte Quantum gleichzeitig oon
1870 auf 1582 t gehoben bat.

®ie ©infubr non ffournieren aller 2lrt Jjat ficb
ebenfaöl bemerîenlwert oergröfjert. SBätjrenb 1909 rioc£)
5,4 t importiert mürben, bat ficb bie aullänbifäje Siefe*
rung nach ber©d)weiz im S3eric£)tsjabr bereits auf 6,2 t
gefteigert. ®en Importwert erböbte biel non 862,000
auf 989,000 ffr.

Söfft fcbon ber allgemein geworfene §oIzbanbei,
b. b- fpegiell bie ©infubr in bie ©cbweij, einen ©cbluff
auf ben ©ang bei 93augefc£)äfteS in ber ©<bmeiz ju, fo
gilt biel befonberl für bie befdjlagenen SSaubötjer, bie
Ifourniere unb bie S3 auf ^reiner ei war en. Severe
finb im legten $al>re auf 4,41 ©infubrquantum geftiegen
unb ibr Mert fat ficb auf 471,000 ffr. gehoben, ©in
öfnli^el fftefultat haben wir bei ben Möbelfä)reine
r ei war en. Mäbrenb bal eingeführte Material anno
1909 nod) ein ©ewidjt oon 14,11 befaff, ift el 1910
auf 17,0 t geftiegen unb ber Stöert biefer ffabrifate bat
fidf pon 2,29 auf 2,76, alfo um annäbernb eine halbe
Million oergröfjert. SBal bie ff o 11 g e b ü b r e n für
ffpurniere, S3au= unb Möbelfdireinereimaren anbetrifft,
fo ftelten fid) bie S3ejüge aul ®eutfdjlänb für ben fd)weije=
rifcfjen ©mpfänger am biüigflen. ffür iparîetteriebolj aul
pen öfterreicbifdien ©renzgebieten unb Siecbtenftein ftettt
ficb jebodh ber ffolt mit 3 ffr. pro ®oppetgentner oiel
günftiger all alle anbern S3ejuglapten. Stur barf hier
Sie Qabrelmenge 2500 q nicht überfreigen.

®iê £oljau!fubr. ©I ift îlar, baff ber fdEjroeigertfd^e
Holzexport bebeiitenb unter ber ©infubr bleibt. ®ie
©rünbe finb oben angeführt worben. Qaju fommt, bag
btè aullänbifdbe Jîonlurrenj fenfeitl ber Sanbelgrenjen,
bie ben belaftenben ffotl bringen, noch oiel ftörfer wirft
all jwifcben unfern eigenen pfählen, Speziell finb in
Pen legten fahren Ungarn unb Storbamerifa all ^olj»
lieferanten großen ©tili aufgetreten. Unfer weitaul
befter Slbnebmer für H°% ift wie immer,.fo auch in
biefem Qabre, ffranîreid) gemefen. Stach ihm folgt
Qtalien. Qn großem Slbftanbe folgt biefen beiben ©taaten
bal felbft toalbreidje ®eutfd)lanb, bal aber nur im S3e=

jug oon Stabelbol^brettern einen anfebnlicben betrag auf»

weift unb bei rohem Saubnu|bolj fogar bominiert.
33on rohen Saubn utjböQern bat bie ©d)weij

74 t mit einem Merl oon 620,000 ffr. .in! älullanb
geführt, gegen 71 t unb 579,000 ffr. im S3orjabr.

Stöbe Slabelnut)böiger weifen gegenüber bem

S3orfabr jebod) einen Stücfgang auf, inbem bal exportierte
Quantum oon 170 auf 150 t fanf, mal ben Slulfubr»
wert auf 680,000 ffr. brachte, b. b- um 107,000 ffr.
rebujierte.

33efd)Iagene Bauhölzer würben 34 t au!ge=
führt mit einem ®otaImert oon 366,000 ffr. ®er @x*

port oon gefügten @d)wellen fann übergangen werben,
ba er nicht einmal eine halbe Sonne erreichte. Stuf 11
mit einem äöert oon 17,400 ffr. belief ficb ht® 2tulfuf)r
oon eigenen S3rettern, wäbrenb biefenige anberer
Saubböljer einen SSerlebr oon 15,6 t mit 152,000
ffranlen aufwiel. Sn fft a b e l b o 1 j b r e 11 e r n enblid)
meift unfere Slulfubr mit' 955,000 ffr. bie größte Ziffer
bei gefamten fcbroeizerifcben ^otjejportl auf; fie blieb
aber immerbin um 150,000 ffr. unter bem Stefultat pon
1909, wäbrenb; bal Quantum oon 97 auf 88 t fan!.

"Unfere 2lulfut)r oon ff our nier en ift beïanntticb
nidjt Per ©rmäfmung wert, wäbrenb S3aufd)reiner ei-
waren in einer Quantität oon 5,1t. exportiert würben,
bie einem Merte oon 710,000 ffr. gleid)famen. ©troal
zugenommen bat bie fcbweigerifcbe Slulfubr oon Möbel?
fchreinereiwaren. Slnno 1909 würben 2,2 t mit
einem Merte oon 540,000 ffr. über bie ©djmeijergrenze
geführt im $abre 1910 aber ift biefer @;cport auf 2,5 t
unb 570,000 ffr. geftiegen.

®er gefamte Import oon §olj unb ^olz
waren geftaltet ficb folgenbermafien: 1909 4256 t
mit 38,94 Millionen Merl. 1910 4640 t unb 44,04
Millionen.

®er Holzexport: 1909 760 t unb 7,53 Mill,
1910 =-- 660 t unb 7,57 Millionen. —y.

Unbefangene Urteile über îuptieii.
(©ingefanbt.)

Ueber bie SSorjüge unb Mängel ber Derfd)iebenen
S3obenbeläge b^rrfdjen im allgemeinen, mitunter fogar
bei Bauleuten, febr wiberfprecbenbe, meiftenl unrichtige
91nfid)ten. Mir glauben belbalb, jur Slufflärung |i^
l'urj bie ©rgebniffe einer Umfrage anführen ju follen,
bie oon ber ©cbweij. ©efellfchaft für ©d)ulgefunbbeit!=
pflege oeranftaltet würbe, um oorab ju ermitteln, ob
unb wie bie ©taubentwidlung in ben ©djulbäufern be=

Jämpft wirb.*
3tu! bem umfangreichen ffragebogen geben wir ber

®ür$e halber nur bie beiben erften ffragen wieber, welche
ficb birel't auf unfern ©egenftanb beziehen:

1. Meltbe ffupböben (ißarlettl, Sinoleum w.) befinben
fidh in fjb>-*6tt ©hulzimmern

,2. Meldiel finb bie SSorgüge unb Stad)teile ber oor=
banbenen S3öben?

Saut ben aul 39 fcbweizerifchen ©täbten beantwor»
teten ffragebogen haben 120 ber befproebenen ©cbulbäufer
eichene ober buchene ißarl'ettböben, 15 haben ?ßitc£)pine=
ober Sannenböben, in 10 ©chulhäufern finb, fowo|l
Holzparfettl all aud) Sinoleum, Sapibit, Xplolith w. ge=

legt unb 15 ©ebäube haben nur Sinofeumböben.

Siabezu alle eittgelaufeuen Sintiporten anerfennen
rüdhßltlo! bie porjüglichen ©igenfdjaften ber iparfett»
höben au! |>artl)olj. „Sie finb foltb, bauerb aft, leicht
zu reinigen, fufjmarm unb oerurfachen wenig ©taub,
wenn fie regetmäfjig geölt werben" -- in biefem
©inne äuffert fid) bie grofje Mehrzahl ber Slntwortenben.

2lu§ bem Q-ctbrbucf) ber ©djtoeiz. ©efeüfdjaft für Sdju[=
gefunb^eitêpflege. XI. Sabïgang. 1910.
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à. 50 Jllusir. schweiz. Handw.-Zettung („Meisterblätt") 789

der Einfuhr von 1,122 Mill. Fr. bei 95 t spedierter
Bretter. Den Vogel schießen natürlich die Nadelholz-
breiter mit einem Einfuhrwert von nicht weniger als
14,741 Mill. Fr. ab. Das importierte Quantum belief
sich auf 1350 t. Im ganzen ist der totale Einfuhrwert
von ausländischen Brettern von 16,176 Mill. Fr. anno
1909 auf 18,683 Mill. Fr. im Jahre 1910 gestiegen.
Mährend sich das eingeführte Quantum gleichzeitig von
1370 auf 1582 t gehoben hat.

Die Einfuhr von Fo urnieren aller Art hat sich
ebenfalls bemerkenswert vergrößert. Während 1909 noch
5,4 t importiert wurden, hat sich die ausländische Liefe-
rung nach der Schweiz im Berichtsjahr bereits auf 6,2 t
gesteigert. Den Importwert erhöhte dies von 862,000
auf 989,000 Fr.

Läßt schon der allgemein gewachsene Holzhandel,
d- h- speziell die Einfuhr in die Schweiz, einen Schluß
auf den Gang des Baugeschäftes in der Schweiz zu, so

gilt dies besonders für die beschlagenen Bauhölzer, die
Fourniere und die Bauschreinereiwaren. Letztere
sind im letzten Jahre auf 4,4 t Einfuhrquantum gestiegen
und ihr Wert hat sich auf 471,000 Fr. gehoben. Ein
Ahnliches Resultat haben wir bei den Möbelschreine-
reiwaren. Während das eingeführte Material anno
1909 noch ein Gewicht von 14,1 t besaß, ist es 1910
auf 17,0 t gestiegen und der Wert dieser Fabrikate hat
sich yon 2,29 auf 2,76, also um annähernd eine halbe
Million vergrößert. Was die Zollgebühren für
Fourniere, Bau- und Möbelschreinereiwaren anbetrifft,
so stellen sich die Bezüge aus Deutschland für den schweize-
rischen Empfänger am billigsten. Für Parketterieholz aus
Yen österreichischen Grenzgebieten und Liechtenstein stellt
sich jedoch der Zoll mit 3 Fr. pro Doppelzentner viel
günstiger als alle andern Bezugsarten. Nur darf hier
die Jahresmenge 2500 q nicht übersteigen.

Die Holzausfuhr. Es ist klar, daß der schweizerische
Holzexport bedeutend unter der Einfuhr bleibt. Die
Gründe sind oben angeführt worden. Dazu kommt, daß
die ausländische Konkurrenz jenseits der Landesgrenzen,
die den belastenden Zoll bringen, noch viel stärker wirkt
als zwischen unsern eigenen Pfählen. Speziell sind in
den letzten Jahren Ungarn und Nordamerika als Holz-
lieferanten großen Stils aufgetreten. Unser weitaus
bester Abnehmer für Holz ist wie immer,, so auch in
diesem Jahre, Frankreich gewesen. Nach ihm folgt
Italien. In großem Abstände folgt diesen beiden Staaten
das selbst waldreiche Deutschland, das aber nur im Be-
zug von Nadelholzbrettern einen ansehnlichen Betrag auf-
weist und bei rohem Laubnutzholz sogar dominiert.

Von rohen Laubnutzhölzern hat die Schweiz
74 t mit einem Wert von 620,000 Fr. ins Ausland
geführt, gegen 71 t und 579,000 Fr. im Vorjahr.

Rohe Nadelnutzhölzer weisen gegenüber dem

Vorjahr jedoch einen Rückgang auf, indem das exportierte
Quantum von 170 auf 150 t sank, was den Ausfuhr-
wert auf 680,000 Fr. brachte, d. h. um 107,000 Fr.
reduzierte.

Beschlagene Bauhölzer wurden 34 t ausge-
führt mit einem Totalwert von 366,000 Fr. Der Ex-

port von gesägten Schwellen kann übergangen werden,
da er nicht einmal eine halbe Tonne erreichte. Auf 1 t
mit einem Wert von 17,400 Fr. belief sich die Ausfuhr
von eichenen Brettern, während diejenige anderer
Laub Hölzer einen Verkehr von 15,6 t mit 152,000
Franken aufwies. In Nadelholzbrettern endlich

weist unsere Ausfuhr mit' 955,000 Fr. die größte Ziffer
des gesamten schweizerischen Holzexports auf; sie blieb
aber immerhin um 150,000 Fr. unter dem Resultat von
1909, während das Quantum von 97 auf 88 t sank.

^ «Unsere Ausfuhr von Fo urnieren ist bekanntlich
nicht der Erwähnung wert, während Bauschreinerei-
waren in einer Quantität von 5,1t exportiert wurden,
die einem Werte von 710,000 Fr. gleichkamen. Etwas
zugenommen hat die schweizerische Ausfuhr von Möbel-
schreinereiwaren. Anno 1909 wurden 2,2 t mit
einem Werte von 540,000 Fr. über die Schweizergrenze
geführt; im Jahre 1910 aber ist dieser Export auf 2,5 t
und 570,000 Fr. gestiegen.

Der gesamte Import von Holz und Holz-
waren gestaltet sich folgendermaßen: 1909 ----- 4256 t
mit 38,94 Millionen Wert. 1910 — 4640 t und 44,04
Millionen.

Der Holzexport: 1909-----760 t und 7,53 Mill.
1910 ---- 660 t und 7,57 Millionen. —

MesWM Meile über ZuWden.
(Eingesandt.)

Ueber die Vorzüge und Mängel der verschiedenen
Bodenbeläge herrschen im allgemeinen, mitunter sogar
bei Bauleuten, sehr widersprechende, meistens unrichtige
Ansichten. Wir glauben deshalb, zur Aufklärung hier
kurz die Ergebnisse einer Umfrage anführen zu sollen,
die von der Schweiz. Gesellschaft für Schulgesundheits-
pflege veranstaltet wurde, um vorab zu ermitteln, ob
und wie die Staubentwicklung in den Schulhäusern be-

kämpft wird.*
Aus dem umfangreichen Fragebogen geben wir der

Kürze halber nur die beiden ersten Fragen wieder, welche
sich direkt auf unsern Gegenstand beziehen-:

1. Welche Fußböden (Parketts, Linoleum ec.) befinden
sich in Ihren Schulzimmern?

2. Welches sind die Vorzüge und Nachteile der vor-
handenen Böden?

Laut den aus 39 schweizerischen Städten beantwor-
teten Fragebogen haben 120 der besprochenen Schulhäuser
eichene oder buchene Parkettböden, 15 haben Pitchpine-
oder Tannenböden, in 10 Schulhäusern sind, sowohl
Holzparketts als auch Linoleum, Lapidit, Zlylolith ec. ge-
legt und 15 Gebäude haben Nur Linoleumböden.

Nahezu alle eingelaufenen Antworten anerkennen
rückhaltlos die vorzüglichen Eigenschaften der Parkett-
böden aus Hartholz. „Sie sind solid, dauerhaft, leicht
zu reinigen, fußwarm und verursachen wenig Staub,
wenn sie regelmäßig geölt werden" — in diesem
Sinne äußert sich die große Mehrzahl der Antwortenden.

Aus dem Jahrbuch der Schweiz. Gesellschaft für Schul-
gesundheitspflege. XI. Jahrgang. 1910.
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